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Sefdfßuß ber fiirchgemelnbeoetfammlmtg hat auch bas

Kirch en are al baultdfie Seränberungeu erfaßtet!. @§ tft
eine ©arage erßanben, unb auf ber Oftfette beS @har§
würbe ein EBafferbaffin nebft einem SBanbbtunnen
angelegt, welche einen wohlgelungenen Sdjjmud barßeEen.

mrdfjeorcuooaiiott in Kulm (Aargau). ©le Kirche
Kulm foß in nächßet S^t einer grßnblic^en Jmten« unb
lußenrenocation unterzogen werben, ©er Koßenooraw
fchlag beläuft ßch auf Jr. 60,000.

©a§ $rojeli öe§ öffentliche« SsöeS im Sofcaccto
mit tedfjnifcÇ'finanziellem Sericht son ©tabtrat Ingenieur
Gronauer wirb oon ber fßatrijiatSeermaltung ©araffo
unterßüfß unb fte|t ein mäßiger Beitrag biefeS fßatri»
Stated an öaS nüpehe SBerl in AuSßdht. $etoorgehoben
wirb befonberS, baß baS (ßrojelt be§ JnitiatiolomiteeS
mit bem Sorteil ber fo notmenbigen Sabeanßalt einen
zweiten wertooEen oerblnbet, inbem öaS bem ©effln ent
nommene SBaffer zugleich für bie Seroäfferung eines
größeren ©ebieteS non Sîulturlanb benüfct wirb, öa§ in»

folge fetner fanbigen Sefdjaffenlfelt öfters burcfj ©roden»
perioben leibet. (Steht ber hoppelte fluten beS ^rojelteS
feß, fo ift zu hoffen, baß nunmehr mit ©nergte unb ©ifer
Zu beffen Setwirllic|ung gefdfrttten wirb.

QSafter <3$aud)romf.
3uïi 1931.
(jtorcefponbenj.)

®ie Saßet ^Regierung bat ïflrzltdj oppoßtionSloS fol--
genben Sefdjluß gefaßt: „©er ®roße Etat beS KantonS
SajeU®tabt, tn Ausführung beS JnlüaüobegehreuS für
ben Sau ber ©relrofenbrüäe, auf be« Antrag beS Ste«

gterungSrateS, bewilligt auf ©runb beS oorgelegten, im
internationalen SBettberoerb mit bem erften tßretS aus»
gezeichneten projettes für bie ©rfteHung etner neuen
©traßenbrüdte über ben SJt^ctn unterhalb ber Johanniter'
brüde (©reirofenbrüdte) einen Krebit oon 2,980,000 Jr.,
ber angemeffen auf bie Jahre 1931, 1932 unb 1933 zu
oerteilen ift". ©amit wäre man alfotn®adjjen ©reirofen»
brüde enbltch einen tüchtigen Btutßh weitergeîommen.
über SSBettberoerb, Konßruftion unb formale ©eßaltung
ber Stüde finb bie Sefer bereits orientiert. Sei bem
genannten Krebit hanbelt eS fish lebigllch um bie Stüde
felber, noch nicht um bte 3ufahri8ßraßen auf ©roßbaßer»
unb Kletnbaßerfeite, weil bte J3rojeEte hierfür noch nicht
in ber enbgültigen, bereinigten Jorrn oorliegen, oor allem
aber weil zu« Seit ni<|t feftfteht, ob ber befiehenbe
ftäbtifche Schlachthof an Ort unb (©teile umgebaut ober
an etnem ganz anbern (ßlafs neu erridhtet werben foil,
©te ©retrofenbrüdte foE nach zweijähriger Sauzett, be-
gönnen im lommenben £jetbß, bem öffentliche« Setlehr
übergeben werben. fmuptauSführenbe ßnb befanntlidh
beutfche Jirmen. ©te ßhweizerifchen Jngenieure unb
ïïrchitelten ßnb feinetzeit belanntlich bafür eingetreten,
baß ber SBettberoerb auf fchroelzetifche Jirmen befcäjränlt
bleibe, ße fanben aber leine gtilfe bei ben maßgebenben
Jnftanzen. SIS ber äBettbewerb entfdhteben war, in
welchem beutf^e Stüdfenbaußtmen ben @teg erfochten
hatten, etfchoüen bann enblidh Stimmen oon aflen Seiten,
auch aus bem ©roßen SRate, man möge bte Arbeit in
foldh wirtschaftlich Iritifcher Seit nicht ins AuSlanb oer»
geben. SBenn man alfo fdfjon einen internationalen SBett»
bewerb oeranftaltet, bann iß eS auch nld&t mehr als
recht unb billig, bem internationalen Stetsträger bie
Ausführung zu übertragen, namentlich hier, wo bas etfie
J3rojeft qualitatio unb ölonomifch weit über aBe anbern
hinausragte.

0b bie SBettßeinbrfidte üerbreitert werben farm
unb foE iß eine Jrage, bie fdjon fett längerer Jett jur
©iSlufßon ßeht. ©tefe Srüdte bilbet infolge ihrer außer
orbentttch geringen Jahrbahnbreite ein befonbereS W
trum für SerlehrSunfäfle. Auf ihr foEen ßdh tn ben

legten Jahren 46 UnfäEe ereignet haben, auf ber roe

fentttch breiteren ERittleren Srücte im gleichen Jeitraunt
nur neun, ©te ©dfjulb baran mag zum ©eil im ßatfen
©efäBe ber äBettßetnbrücte unb im glatten Jahrbahn=
belag liegen. Auch bte eingleißge ©ramlintenfübrung auf

ihr oerurfadht llnßdfjerheit unb SerlehrSßoelungen an ben

SrficJenlöpfen. Afljährlich z^rßört mlnbeßenS ein 8uto
ein ©iücf beS gußetfernen SrücfengelänberS. @8 iß lein

ZU frühes Segtnnen, wenn man heute auf Abhilfe biefer

SerlehrStalamitäten ßnnt. ©te ^Regierung oerfpricht Ab-

hilfe. ©ine Srüdenoerbrelterung wirb früher ober fpäter

beßimmt tommen mflffen. Unflarheit herrfdgt nur über

bte Sonßruttion ber Serbreiterung, ob nämlt^ eine folctje

bei ßärterer Seanfpruchung ber beßehenben Srücten>

pfetler möglich ift» ober ob bte Sßfeiler felber zu biefem

Swedle erß Setßätlungen erfahren müffen. Um biefe

Jrage z« Hären, ßnb gegenwärtig Sobenbrucfoerfudhe im

©ange, bte oon einem ©pezialboot aus gemacht werben,

Son oerßhlebener (Seite würbe auch ein ßärterer @c

länberfdhuh oerlangt. ®oc| bamit wäre nur wenig getan,

©aß bte Kraftwagen bas ©elänber burdfbrechen unb im

übrigen bartn hängen bleiben, wäre noch îu oerfchmetjen,
baß aber ber Jußgänger auf ben beibfeitigen ©rottote
gefährbet iß unb gegebenfaüs eben überfahren wirb, if
benn boch noch etwas bebauerltdjjer. ©arum nüfct lein

befferet StüdEetifdhu^, fonbern nur eine rabitale Act'

bretterung ber Jahrbahu. ©egenwärtig fdhreibt man bem

Jahroertehr auf ber SBettßetnbrüdle eine SUiajimalge
fchmhtbigfeU oon 25 km oor. Überholungen bürfen nut

mit 10 km erfolge» i ©amit oerringert ftc| baS ©efahtem
moment zweifeflos ganz bebeutenb. ©em Serfehr iß abet

burch biefe Serfügung letneSwegS gebieni. @S wirtt fchon

eher fomtfdfj, wenn man heute bte Autotolonnen bte Stüde

fo ruhig aufwärts unb abwärts fdjletchen ßeht unb fein

©ignal ertönt, ©tefer Sußanb tann mehr als etn 5ßto<

oiforium fein. Jreilidh, eS gibt nodh einen anbern toit'

tungSooEen Ausweg, bie ©rßeBung einer weiteren Stüde

oberhalb ber 28ettßetnbrücle, ber projezierten ©coogeh

brücle ober ber ^aüwilerbrüde, beßer wohl ber leiteten,
Um beim Srüdlenihema zu bleiben: Kürzlich erfolgte

Me Jnangrißnahme ber Sorarbeiten für bie neue Sit?'
brücle, etne ©traßenbrücfe zwtfdjen SirSfelbett uni

Jürdherßraße. ®s haubelt ßc| oorerß um etne ptooife

rifche Srfidle zur Aufnahme beS ©ram» unb Jahtoeo
iehrS, währenb bie alte SirSbrüdle entfernt unb bie nette

tn ©ifenbeton erbaut wirb, ©ie jetzige Srüde beßefß
feit einem halben Jahrhunbeit unb lann mii ihrer
bahn oon fed^S SReter Sreite ihren ©rforbernißen fettP'

rebenb nicht mehr nadhlommen. Jm heurigen ©pätfontmct
foE mit bem Sau ber neuen Stüde begonnen werbet,

welche eine Jahrbahn oon 11 SRetern unb ©rottoirü oen

je 3,5 m Sreite, zufamraen alfo eine ©otalbreite oc«

18 ERetern erhält. ®te Eleubauloßen belaufen ß(h

270,000 Jr., wooon bte Çâlfte zu Saßen beS fiant'"'-

Safeflanb geht. Jn biefer Serechnung ßnb bie Straff
lorreltionSloßen nidht inbegriffen, ebenfo nicht bet ®'

bruch unb bte Eieumontierung ber alten etfernen St»®'

bei ber SReblngßraße an ®teEe beS fogenannten ®c ®"'J'
Steges, tn welche Koßen (90,000 jr.) f«h wiebetunt dk

beiben ^alblantone zu halbieren haben.
©in großes neues ©efäjäftShauS fonntc

lurzem eingeweiht werben, ber ©infant
unb iRabattoereinigung „Stga" an ber ®nrn

dherßraße. Jn fetnem unteren Keßer liegen bie

tanls unb ©i^enfäßer, bie Sagewäume für

Msstr. Wweìz. („MeisterdtaK^

Beschluß der Kirchgemeindeversammlung hat auch das

Kirch en areal bauliche Veränderungen erfahren. Es ist
eine Garage erstanden, und auf der Ostseite des Chors
wurde einWasserbassin nebst einem Wandbrunnen
angelegt, welche einen wohlgelungenen Schmuck darstellen.

Kirchemenovation in Knlm (Aargau). Die Kirche
Kulm soll in nächster Zeit einer gründlichen Innen- und
Außenrenovation unterzogen werden. Der Kostenvoran-
schlag beläuft sich auf Fr. 60.000.

Das Projekt des öffentliche« Bades im Boscaccio
mit technisch finanziellem Bericht von Stadtrat Ingenieur
Kronauer wird von der Patriziatsverwaltung Carasso
unterstützt und steht ein mäßiger Beitrag dieses Patri-
ziates an das nützliche Werk in Aussicht. Hervorgehoben
wird besonders, daß das Projekt des Initiativkomitees
mit dem Vorteil der so notwendigen Badeanstalt einen
zweiten wertvollen verbindet, indem das dem Teffin ent-
nommene Waffer zugleich für die Bewässerung eines
größeren Gebietes von Kulturland benützt wird, das in-
folge seiner sandigen Beschaffenheit öfters durch Trocken-
Perioden leidet. Steht der doppelte Nutzen des Projektes
fest, so ist zu hoffen, daß nunmehr mit Energie und Eifer
zu dessen Verwirklichung geschritten wird.

Basler Bauchronik.
Juli 1931.
(Korrespondenz.)

Die Basler Regierung hat kürzlich opposttionslos fol-
genden Beschluß gefaßt: „Der Große Rat des Kantons
Basel-Stadt, in Ausführung des Jnitiativbegehrens für
den Bau der Dreirosenbrücke, auf dm A«trag des Re-
gterungsrates, bewilligt auf Grund des vorgelegten, im
internationalen Wettbewerb mit dem ersten Preis aus-
gezeichneten Projektes für die Erstellung einer neuen
Straßenbrücke über den Rhein unterhalb der Johanniter-
brücke (Dreirosenbrücke) einen Kredit von 2,980,000 Fr.,
der angemessen auf die Jahre 1931, 1932 und 1933 zu
verteilen ist". Damit wäre man also in Sachen Dreirosen-
brücke endlich einen tüchtigen Rutsch weitergekommen,
über Wettbewerb, Konstruktion und formale Gestaltung
der Brücke find die Leser bereits orientiert. Bei dem
genannten Kredit handelt es sich lediglich um die Brücke
selber, noch nicht um die Zufahrtsstraßen auf Großbasler-
und Kleinbaslerseite, weil die Projekte hierfür noch nicht
in der endgültigen, bereinigten Form vorliegen, vor allem
aber weil zur Zeit nicht feststeht, ob der bestehende
städtische Schlachthof an Ort und Stelle umgebaut oder
nn einem ganz andern Platz neu errichtet werden soll.
Die Dreirosenbrücke soll nach zweijähriger Bauzeit, be-
gönnen im kommenden Herbst, dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden. Hauptausführende sind bekanntlich
deutsche Firmen. Die schweizerischen Ingenieure und
Architekten find seinerzeit bekanntlich dafür eingetreten,
daß der Wettbewerb auf schweizerische Firmen beschränkt
bleibe, sie fanden aber keine Hilfe bei den maßgebenden
Instanzen. Als der Wettbewerb entschieden war, in
welchem deutsche Brückenbaufirmen den Steg erfochten
hatten, erschollen dann endlich Stimmen von allen Seiten,
auch aus dem Großen Rate, man möge die Arbeit in
solch wirtschaftlich kritischer Zeit nicht ins Ausland ver-
geben. Wenn man also schon einen internationalen Wett-
bewerb veranstaltet, dann ist es auch nicht mehr als
recht und billig, dem internationalen Preisträger die
Ausführung zu übertragen, namentlich hier, wo das erste
Projekt qualitativ und ökonomisch weit über alle andern
hinausragte.

Ob die Weitste in brücke verbreitert werden kam
und soll ist eine Frage, die schon seit längerer Zeit zur
Diskusston steht. Diese Brücke bildet infolge ihrer außer-

ordentlich geringen Fahrbahnbreite ein besonderes Zen-
trum für Verkehrsunfälle. Auf ihr sollen fich in den

letzten Jahren 46 Unfälle ereignet haben, auf der we

sentltch breiteren Mittleren Brücke im gleichen Zeitraum
nur neun. Die Schuld daran mag zum Teil im starken

Gefälle der Wettstetnbrücke und im glatten Fahrbahn-
belag liegen. Auch die eingleisige Tramlinimführung auf

ihr verursacht Unsicherheit und Verkehrsstockungen an de»

Brückenköpfen. Alljährlich zerstört mindestens ein Auto
ein Stück des gußeisernen Brückengeländers. Es ist kein

zu frühes Beginnen, wenn man heute auf Abhilfe dieser

Verkehrskalamitäten finnt. Die Regierung verspricht Ab

Hilfe. Eine Brückenverbreiterung wird früher oder später

bestimmt kommen müssen. Unklarheit herrscht nur über

die Konstruktion der Verbreiterung, ob nämlich eine solche

bei stärkerer Beanspruchung der bestehenden Brücken-

pfeiler möglich ist, oder ob die Pfeiler selber zu diesem

Zwecke erst Verstärkungen erfahren müssen. Um diese

Frage zu klären, find gegenwärtig Bodendruckoersuche im

Gange, die von einem Spezialboot aus gemacht werden.

Von verschiedener Seite wurde auch ein stärkerer Ge>

länderschutz verlangt. Doch damit wäre nur wenig getan.

Daß die Kraftwagen das Geländer durchbrechen und im

übrigen darin hängen bleiben, wäre noch zu verschmerzen,
daß aber der Fußgänger auf den beidseitigen Trottoirs
gefährdet ist und gegebenfalls eben überfahren wird, ist

denn doch noch etwas bedauerlicher. Darum nützt kein

besserer Brückenschutz, sondern nur eine radikale Ver-

breiterung der Fahrbahn. Gegenwärtig schreibt man dem

Fahrverkehr auf der Wettsteinbrücke eine Maximalge
schwwdigkeit von 25 km vor. Überholungen dürfen nur

mit 10 km erfolge» Damit verringert fich das Gefahren-
moment zweifellos ganz bedeutend. Dem Verkehr ist aber

durch diese Verfügung keineswegs gedient. Es wirkt schon

eher komisch, wenn man heute die Autokolonnen die Brück
so ruhig aufwärts und abwärts schleichen steht und kein

Signal ertönt. Dieser Zustand kann mehr als ein Pro-

visorium sein. Freilich, es gibt noch einen andern wir

kungsvollen Ausweg, die Erstellung einer weiteren Brück

oberhalb der Wettsteinbrücke, der projektierten Sevogck

brücke oder der Hallwilerbrücke, besser wohl der letzterem

Um beim Brückenthema zu bleiben: Kürzlich erfolgte

die Inangriffnahme der Vorarbeiten für die neue Birê-
brücke, eine Straßenbrücke zwischen Birsfelden und

Zürcherstraße. Es handelt sich vorerst um eine proviso

rische Brücke zur Ausnahme des Tram- und Fahroer-

kehrs, während die alte Birsbrücke entfernt und die uene

tn Eisenbeton erbaut wird. Die jetzige Brücke besteht bold

seit einem halben Jahrhundert und kann mit ihrer Fahl-

bahn von sechs Meter Breite ihren Erfordernissen selbst

redend nicht mehr nachkommen. Im heurigen Spätsommer
soll mit dem Bau der neuen Brücke begonnen werde?

welche eine Fahrbahn von 11 Metern und Trottoirs oe?

je 3.5 m Breite, zusammen also eins Totalbreite ve«

18 Metern erhält. Die Neubaukosten belaufen sich ^
270,000 Fr., wovon die Hälfte zu Lasten des Kaule?-

Baselland geht. In dieser Berechnung find die Wraßs
korrektionskosten nicht inbegrissen, ebenso nicht der w'

bruch und die Neumontierung der alten eisernen BrW-

bei der Redingstraße an Stelle des sogenannten De Ba>b'

Steges, tn welche Kosten (90,000 Fr.) sich wiederum
beiden Halbkantone zu halbieren haben.

Ein großes neues Geschäftshaus konnte

kurzem eingeweiht werden, nämlich der Einkaul
und Rabattvereinigung „Liga" an der Dar?

cherstraße. In seinem unteren Keller liegen die VA,
tanks und Eichenfäffer, die Lagerräume für Flê
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»eine, öl unb ©fPg, forote bic Zäunte gut SRetnigung
üon glafdhen unb gäfjetn. Sal Souterrain birgt einen
großen SBarenPapelplah unb hinter ©agenefcen bte Sfjar»
cuterten. Sal ©rbgeßhoß blent gut Sehanblung ber an»
îommenben unb abgefjenben äßaren. Unter ben Säger«
räumen bei etfien StodEel flnb biejenigen für Kaffee mit
ber gugehörigen SRöfterei gu nennen. SSBeitere Sagerge«
fdjoße folgen, SRäume für Sureauj, Serroaltung, ©pe»
bition, jc 3m gangen Sau ift bal Srlngip äußetfler
lattonattßerung ber menf^li^en IrbeitlEräfle burc^ge«
führt.

©in ©egenPüdE gu biefem ©eßhäfllhaul: bet|>an<
bell h of (nicht gu Dergleichen mit bem jenigen in 3ürich)
an ber ©dfe Sauen praße unb $eter 3Jterianpraße, alfo
gang in ber Sähe bei Sunbelbahnhofel. Sal ©rbge»
fdjofs enthält Sähen, bie Dbergefdfjoffe bie Sureauräum«
Itdjfetten für eilige größere Çanbelëjtrmen. Sie lußen«
mauern befielen aul Selon unb SacEPetnen, bte Srag«
Eonßruftion jebodh gang aul ©ifenpfi^en unb ©ifenträ*
gern, bamit bte inneren SBänbe jebergeit gong nach Se»
lieben oerfd^oben roerben Eönuen unb bte ©inteilung fomit
ftets oariabel bleibt. Sie SedEen mürben in Simipein
ausbetoniert, bie Steppen in ©ifenbeton mit ©ranitimi*
talion Eonftrutert. Sie Söben ftnb felbfitebenb mit Si»
noleum belegt, bal gut Schalbämpfung eine StmlEorE«
Unterlage erhielt. Sal ©rbgefdhoß trägt etne gaffaben»
oerfletbung in baprifd&em äJRatmor, bie oberen ©efcljoffe
etne foldje tn Qurafit. IHe Sureauräume getanen fic^
burch große |jeüigEeit aul, bie burch ©ruppenfenfter,
teilmeife auch SReibenfenfter mit ^origontaler Schiebe-
EonftruEtion ^eteinflutet.

9Rodh über etn brittel ©efcfjaftlhaul märe gu reben,
Ü6er ben SReub au ber „Safler SRadh richten", einen
mäßigen Saubloc? an ber Sufourftra|e, beffen faubere,
große, gelbe gaffabenPädhe in Slegerlborfer*Slatten roeit»
bin leuchtet. Soch barüber fpäter, menu ber Qnnenaul»
bau beenbet fein mirb.

Sie ©tabt Safel ^at Eürglidh ben größten Srioat»
bejib ouf fetnem Soben, bal Sanbgruben» ®ut, ein
SCxeal oon 180,000 Quabratmeter für bie Summe oon
olereinhalb SSRiUionen granEen erflanben. SBBaS begmedEte
ber Staat mit biefer großen ©rmerbung? 9Run gunäqft
einmal bte ©rhaltung bei munberbaren altbaflerifdhen
fjerrfdhaftlhaufel an ber SRteljenfiraße, bal bil beute
immer Seroohner gefunben bot. Sann aber benötigt bte
©tabt in ber borttgen ©egenb bei füböftli^en Klein«
Meli im Çtnblicî anf bie baulidbe ©ntroidtlung btefel
Quartiers etnen größeren Komplex für ben Sau einel
©tbulbaufel. Schließlich möchte ber Staat bte ,,©anb<
grübe", bal ftilooüe alte tßatrigterhaul, oor ber rniHen»
tofen unb ungegügelten SpeEulationlbaumut fcfjütsen unb
münftbt feine Umgebung fo gu gehalten, mie el bal fei»
fette, prächtige Softer SaubenEmal oerbient bebanbelt gu
merben. Ser größte Seil bei für Eommunale 3®ecEe nii|t
beanfprudbten Ireall — el bürften 9/10 bei gangen fein
— foil nach erfolgter ©rfdhlteßung burdj Straßen roieber
on bte prioate Sebauung meitergegeben merben. $u
hoffen iji babei, baß ber Staat bamit feine aUguarge
©pefutalion treibe unb bie Sobenpreife nidjjt unoernünf«
tigerroetfe hinauftreibe, fonbern baß ber Staat bal Sau»
lanb gum SelbftEoftenpretfe oetäußere, fei el an prioate,
on SBohnbaugenoffenfdhaften, ober bergi. Ser Staat foU
Jut fuh aus bem Kauf Eetn „gutel ©efdfjäft" tätigen,
i«tnen SpeEutationlgemlnn ergielen, lebigtidh feine ihm
auferlegten gmedEe in möglidhP guter SBeife erfüllen,
«nbetorii forbett man 00m Staat im ©egenteil bie
®®nlnng ber Sobenpreife burch gefetßldhe SDRaßnahmen.

Safel begog bilher fafi feinen gangen Sebarf an
«utttfeher ©nergte aul bem UntermerE SirlbrüdEe, mel«
•9» ihm oon ben Sßerfen lugft, Dbetho^H unb oon

ben Sernifdhen KraftmerEen gugeführt mürben, ©inen gang
geringen Srudfjteil liefert bie nur geitroeife im Setrteb
ftebenbe Sampfgentraie an ber Soltaftraße, Sei ber
normalen SBettereniroidElung bei ©leEtrigitätlEonfuml mür»
ben fomohl bte 3uleitungen mie bal UntermerE Sirl«
brüdte felbft balb an ber ©renge ber Selaftbarfeit an»
langen. ©I ermetft all roirtfdhaftttdh oorteilhafter für
bte Stromoerforgung einel großen ©ebtetel, roenn bie
Speifung fiait oon nur einem oon gmet getrennten Un»
termerlen oor ßd& gehen Eann. Sal ©leEtrigitätlmerE ber
Stabt Safel plant nun belbalb bte ©rjieUung etnel
neuen UntermerEel an ber Soltaßraße in un>
mittelbarer SRähe ber genannten Sampfgentraie anf bem
Slreal ber alten ©alfabriE. Ste SRa^barfdhaft ber @coß<

inbußrie unb ber Umßanb, baß an biefer Stelle berettl
ein Sufcenb StehßromEabel oon 6000 Solt gufammen»
laufen, präbeftinteren btefen ©tanbort gum Sau bei gu»

Eünftigen UntermerEel. Ste Stauung bei Sauel flammt
oon ben ardjiteften Sernouüi unb Küngel, bic gugehö»
tigen ftatifehen Seredhnungen beforgt Ingenieur D. Stegler.
Ste Koften bei ©ebäubel ßeüen ßdh auf 1,4 SJRtllionen,
bie ber eleEtrifd|en äulrüßung auf 950,000 granEen.
^tergu Eommen Sanbermerb unb Unoorhergefehenel.
ferner foU etne neue Serbinbungllettung oon Srillath
aul über ben Slauen bil gur Satterte all gocïjlettung,
oon ba bil gur Soltaftraße tn Kabeln erfieHt merben.
Slefe Seitung tn einer ©efamtlänge oon 18,8 km iß
auf 1,9 SJlilltonen granEen beredhnet, fobaß SBerE unb
Seitung gufammen 4,8 SDRiHionen oerfd^lingen merben.
Ste Sauarbeiten an ber Soltaftraße beginnen im fonv
menben $erbft unb merben gmet Söh^e bauern.

SHn biefer SteHe iß ein ft aulführlidh über ben gu»
Eünftigen SRheinrüdtßau unb bie bamit oerbunbenen

Kanalifationlarbeiten in Safel, bte burdh ben
SCBehrbau für bal Kembfer KraftmerE oerurfadht merben,
berietet morben. Stcfe Sache tritt nun langfam tn bal
erfte Sauftabium über. Ser ©roße DRat bemiHigte oor
Eurgem ben erforberlichen Krebit im Sotalbetrage oon
gr. 1,520,000 für bie Srainageanlagen in Kletnbafel.
Sal ^ulffihrunglprojett nennt alfo SauEoßen, bie um
520,000 gr. höher finb all ber Seitrag oon 1 SURiUton

granten, melden ber Kongefßonär, bie Société des forces
motrices du Haut-Rhin à Mulhouse, gu reiften hat.
Sal rührt tn ber |jauplfadhe baoon he*» baß bei ber

lufjMung bei fetnergeitigen Kongefjionloertragel nur
eine Sralnageanlage, ftatt ber für bie Slulführung je^t
oorgefehenen gmei, tnl luge gefaßt mürbe. Sa bie

fpäteren SetrteblEoften jlä) aber um 31,000 gr. niebtiger
ßeüen, all bie jährliche Kongefjionlentfdhäbigung beträgt
(gr. 50,000), fo reicht ber Überfluß bagu aul, bie oben«

genannten SDRehrEoften ber Sauarbeiten oon gr. 520,000
mit 6 o/p gu oergtnfen.

SÖRan mirb nachgerabe tn ber gangen Sdjjmeig nach
bem Serbleib bel baëlerifchen Stabtplanbureauj
fragen. Ste Stelle bei Seiterl biefer neuen Snfütution
mar fd^on oor 9)Ronaten aulgefchxleben unb bie grip
gur ©Inreichung ber Ingebote lief beEanntlich mit ©nbe
3)Rai ab. Sro^bem ift bte fo brlngenbe ©tnennung bei
IbteilungSoorfteherl noch nicht erfolgt. SBarum nicht?
^a&en ßdh fo otele erftflaffige Semerber gemelbet, baß
bie SGBahl fo fchtoer fällt? 3Jian metß tn ber gangen
Schmeig, nur in Safel nicht, baß etngig unb aüetn nur
ein 3)Rann für biefen Soße« t" S*age Eommt. ©I ip
unnötig, ihn immer mleber mit SRamen gu nennen, ben

3Rann, ber h"h^ internationalen 0Ruf tn allen Stäbte»

baufragen genießt, bem Safel fett anbetthalb Sahrgehnten
feine bePen Sauten, namentlich ©iebelungen, gu oer«
banEen hat, ber mit ben Salier Sethällniffen oertraut
ip rote Eetn groette* unb ber letber nur in feiner Sater«
fiabt nicht oetpanben mirb. Inberortl mürbe man etne
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weine, Ol und Essig, sowie die Räume zur Reinigung
von Flaschen und Fässern. Das Souterrain birgt einen
großen Waren ftapelplatz und hinter Gazenetzen die Char-
cater ten. Das Erdgeschoß dient zur Behandlung der an-
kommenden und abgehenden Waren. Unter den Lager-
räumen des ersten Stockes sind diejenigen für Kaffee mit
der zugehörigen Rösterei zu nennen. Weitere Lagerge-
schoße folgen, Räume für Bureaux, Verwaltung. Spe-
dition, :c Im ganzen Bau ist das Prinzip äußerster
Rationalisierung der menschlichen Arbeitskräfte durchge-
führt.

Ein Gegenstück zu diesem Geschäftshaus: der H an«
dels h of (nicht zu vergleichen mit demjenigen in Zürich)
an der Ecke Nauenstraße und Peter Merianstraße, also
ganz in der Nähe des Bundesbahnhofes. Das Erdge-
schoß enthält Läden, die Obergeschosse die Bureauräum-
Weiten für etliche größere Handelsfirmen. Die Außen-
mauern bestehen aus Beton und Backsteinen, die Trag-
konstruktion jedoch ganz aus Gisenstützen und Eisenträ-
gern, damit die inneren Wände jederzeit ganz nach Be-
lieben verschoben werden können und die Einteilung somit
stets variabel bleibt. Die Decken wurden in Bimsstein
ausbetoniert, die Treppen in Eisenbeton mit Granitimi-
talion konstruiert. Die Böden sind selbstredend mit Li-
noleum belegt, das zur Schaldämpfung eine Bimskork-
Unterlage erhielt. Das Erdgeschoß trägt eine Fassaden-
Verkleidung in bayrischem Marmor, die oberen Geschosse
eine solche in Jurafit. Alle Bureauräume zeichnen sich

durch große Helligkeit aus, die durch Gruppenfenster,
teilweise auch Reihenfenster mit horizontaler Schiebe-
konstruktion hereinflutet.

Noch über ein drittes Geschäftshaus wäre zu reden,
über den Neub au der „Basler Nachrichten", einen
mächtigen Baublock an der Dufourstraße, dessen saubere,
große, gelbe Fassadenfläche in Stegersdorfer-Platten weit-
hin leuchtet. Doch darüber später, wenn der Ilmenaus-
bau beendet sein wird.

Die Stadt Basel hat kürzlich den größten Privat-
besitz auf seinem Boden, das Sandgruben-Gut, ein
Areal von 180,000 Quadratmeter für die Summe von
viereinhalb Millionen Franken erstanden. Was bezweckte
der Staat mit dieser großen Erwerbung? Nun zunächst
einmal die Erhaltung des wunderbaren altbaslerischen
Herrschaftshauses an der Riehenstraße, das bis heute
immer Bewohner gefunden hat. Dann aber benötigt die
Stadt in der dortigen Gegend des südöstlichen Klein-
basels im Hinblick ans die bauliche Entwicklung dieses
Quartiers einen größeren Komplex für den Bau eines
Schulhauses. Schließlich möchte der Staat die „Sand
grübe", das stilvolle alte Patrizierhaus, vor der willen-
losen und ungezügelten Spekulationsbauwut schützen und
wünscht seine Umgebung so zu gestalten, wie es das sel-
tene. prächtige Basler Baudenkmal verdient behandelt zu
werden. Der größte Teil des für kommunale Zwecke nicht
beanspruchten Areals — es dürften «/io des ganzen sein
— soll nach erfolgter Erschließung durch Straßen wieder
an die private Bebauung weitergegeben werden. Zu
Wen ist dabei, daß der Staat damit keine allzuarge
Spekulation treibe und die Bodenpreise nicht unvernüaf-
ügerweise hinauftreibe, sondern daß der Staat das Bau-
land zum Selbstkostenpreise veräußere, sei es an Private,
an Wohnbaugenossenschaften, oder dergl. Der Staat soll
iür sich aus dem Kauf kein «gutes Geschäft" tätigen,
reinen Spekulationsgewinn erzielen, lediglich seine ihm
auferlegten Zwecke in möglichst guter Weise erfüllen,
âaderoris fordert man vom Staat im Gegenteil die
Senkung der Bodenpreise durch gesetzliche Maßnahmen.

Basel bezog bisher fast seinen ganzen Bedarf an
«muscher Energie aus dem Unterwerk Birsbrücke. wel-
ches ihm von den Werken Äugst, Oberhasli und von

den Bernischen Kraftwerken zugeführt wurden. Einen ganz
geringen Bruchteil liefert die nur zeitweise im Betrieb
stehende Dampfzentrale an der Voltastraße. Bei der
normalen Weiterentwicklung des Elektrizitätskonsums wür-
den sowohl die Zuleitungen wie das Unterwerk Birs-
brücke selbst bald an der Grenze der Belastbarkett an-
langen. Es erweist sich als wirtschaftlich vorteilhafter für
die Stromversorgung eines großen Gebietes, wenn die
Speisung statt von nur einem von zwei getrennten Un-
terwerken vor sich gehen kann. Das Elektrizitätswerk der
Stadt Basel plant nun deshalb die Erstellung eines
neuen Unterwerkes an der Voltastraße in un-
mittelbarer Nähe der genannten Dampfzentrale auf dem
Areal der alten Gasfabrik. Die Nachbarschaft der Groß-
industrie und der Umstand, daß an dieser Stelle bereits
ein Dutzend Drehstromkabel von 6000 Volt zusammen-
laufen, prädestinieren diesen Standort zum Bau des zu-
künftigen Unterwerkes. Die Planung des Baues stammt
von den Architekten Bernoulli und Künzel, die zugehö-
rigen statischen Berechnungen besorgt Ingenieur O. Ziegler.
Die Kosten des Gebäudes stellen sich auf 1.4 Millionen,
die der elektrischen Ausrüstung auf 950,000 Franken.
Hierzu kommen Landerwerb und Unvorhergesehenes.
Ferner soll eine neue Verbindungsleitung von Brislach
aus über den Blauen bis zur Batterie als Hochleitung,
von da bis zur Voltastraße in Kabeln erstellt werden.
Diese Leitung in einer Gesamtlänge von 18,8 km ist
auf 1,9 Millionen Franken berechnet, sodaß Werk und
Leitung zusammen 4.8 Millionen verschlingen werden.
Die Bauarbeiten an der Voltastraße beginnen im kom-
menden Herbst und werden zwei Jahre dauern.

An dieser Stelle ist einst ausführlich über den zu-
künftigen Rheinrückstau und die damit verbundenen
Kanalisationsarbeiten in Basel, die durch den
Wehrbau für das Kembser Kraftwerk verursacht werden,
berichtet worden. Diese Sache tritt nun langsam in das
erste Baustadium über. Der Große Rat bewilligte vor
kurzem den erforderlichen Kredit im Totalbetrage von
Fr. 1,520,000 für die Drainageanlagen in Kleinbasel.
Das Ausführungsprojekt nennt also Baukosten, die um
520,000 Fr. höher sind als der Beitrag von 1 Million
Franken, welchen der Konzessionär, die Soviets à korees
motrices à Laut-lìià à Nuldouse, zu leisten hat.
Das rührt in der Hauptsache davon her, daß bei der
Aufstellung des seinerzettigen Konzessionsvertrages nur
eine Drainageanlage, statt der für die Ausführung jetzt
vorgesehenen zwei, ins Auge gefaßt wurde. Da die

späteren Betriebskosten sich aber um 31,000 Fr. niedriger
stellen, als die jährliche Konzessionsentschädigung beträgt
(Fr. 50,000), so reicht der Überschuß dazu aus, die oben-

genannten Mehrkosten der Bauarbeiten von Fr. 520,000
mit 6 o/„ zu verzinsen.

Man wird nachgerade in der ganzen Schweiz nach
dem Verbleib des baslerischen Stadtplanbureaux
fragen. Die Stelle des Leiters dieser neuen Institution
war schon vor Monaten ausgeschrieben und die Frist
zur Einreichung der Angebote lief bekanntlich mit Ende
Mai ab. Trotzdem ist die so dringende Ernennung des

Abteilungsvorstehers noch nicht erfolgt. Warum nicht?
Haben sich so viele erstklassige Bewerber gemeldet, daß
die Wahl so schwer fällt? Man weiß in der ganzen
Schweiz, nur in Basel nicht, daß einzig und allein nur
ein Manu für diesen Posten in Frage kommt. Es ist
unnötig, ihn immer wieder mit Namen zu nennen, den

Manu, der hohen internationalen Ruf in allen Städte-
baufragen genießt, dem Basel seit anderthalb Jahrzehnten
seine besten Bauten, namentlich Siedelungen, zu ver-
danken hat, der mit den Basler Verhältnissen vertraut
ist wie kein Zweiter und der leider nur in seiner Vater-
stadt nicht verstanden wird. Anderorts würde man eine
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fold&e Kraft auf bem bireEten SerufungSmege als Setter
eines Stabtplanbureauç ernennen unb ftc^ ben langen
llmiceg über bte AnSfcßretbung etfparen, namentlich im
DOtiiegenben gaHe, mo bie 3eti zur ©ntfcßelbung brängt.
SDÎan ift oerfud^t, anzunehmen, baß bie zuftänbige fRe<

gierung bie (Sache abftdßtllcß „oertrölt", mie fie ja fett
fahren nach bet SRetßobe beS paffioen aGBiberftanbeS
bem Stabiplanbureau gegenüber eine ganz befonbere
Stellung einnimmt. @8 feßeinen eben immer perfön«
liehe unb polttifcße SRotioe jtärEer zu fptelen, ba mo eS

einzig auf fachliche Seiftung anfäme!
Um zum Schluß aber mit etnem erfreulicheren ®ßema

ju feßließen: ®ie Abrechnung ber Scßroetzerifcßen aOBoß«

nungSauSfteHung in Safel, ber aGBoba-Abfcßluß,
fonnte beftztllos ertlärt merben. aQBaS bteS bebeutet,
ïann oieüeicßi nur ber SaSler richtig ermeffen, berjenige,
ber roeiß, unter roelch ungeahnten ScßrotertgEeiten bte
SDßoba entftanben ift, unter bem langen Holzarbeiter«
ftretE, unter bem afletblngS menig roirtfamen SopEott
ber fozialbemofratifchen Partei, unter ber allgemeinen
Kcifenlage, unb fcßließttcß unter ber Abtrennung ber
HattenauSfteHung oon ber aEBoßnEolonte ©gtlfee. ®a8
enbgültige fRefultat ließ fo lange auf fleh marten, meil
bte 2Boba ©enoffenfeßaft mit ihrer AuSfteHung in ben
SRuftermefjeßaHen ißrerfetts mit 5000 iranien ©arantte«
fapital an ber befonberS anziehenben ©glifee-AuSfteHung
beteiligt mar, beren eigene Abrechnung erfi abgefcßlojfen
Dorliegen mußte. ®a nun bte Ausstellung ber 3Boßn=
folonte ebenfaHS ohne ®eftzit abfchließt, tonnten bie ge-
nannten 5000 granEen ber SCBoba jurüeferftattet merben,
roelche nun ihre ©arantteEapitalzetdjner mleber non ihren
Serpflicßtungen entbanb. ®amit finb bte lefcten fchroarzen
©ebanten enbgültig oerfcheucht. (REt.)

Hbfpa 1931.
24. 3«li t>i$ 20. September.

Auf Pun fcßön gelegenen AuSfieltungSgelänbe ber
Stabt Sern, zmifchen @nge unb Sremgartenroatb, ift in
taum zmet 3Ronaten etne Stabt entftanben, beren fremb«
länbifcß flingenben SRamen man noch »ergebltch auf ber
ßanbtarte fueßt,: bie Hofpu. @ine Stabt oon betont
neuzeitlicher Prägung : ©emaltigeSauten In einfach
tubifcher gorm, mit großen glühen, fcharfen Kanten,
mit flarer ©lieberung ber StaumEörper, ohne Ornament
unb Scßmuctform ßiftorifeßer Stile, zufammengeßalten »on
ben mächtigen Horizontalen gtebeÖofen ®acßabfcßtufje8.

So mirb bte erfte fchroeizerifche AuSfteHung für ®e=
funbhettSpflege unb Sport feßon tn ihrer baulichen
©rfcßeinuug zum Spmbol beS ©eifteS, ber bte ganze
Seranftaltung beherrfcht. Auch ba§ areßitettonifeße ©efteßt
ber Hofpa fpdeßt oom SBiHen mutiger Steugeftaltang,
zeugt oom Streben nach zmedthafter 93ereinfachung unb
ftnnooUer Drbnung. ®amit maltet in ber ©efamtanlage
ber Hpfpa bas ©efefc, bas jeben Seil ber AuSfteHung
befiimmt. ®enn bas ift ber ttefere SBiHe, ber — ftets
abgemanbelt — in taufenb unb abertaufenb SarfteHungen
ber AuSfteHung mieberfehrt, ber aSBtHe ber ftnnßaften @r«
neuerung unb zutunftsfreubigen ©eftaltung beS SebenS.

®tefer SBtHe oeretnigt tn ber Hhfpu bie beiben großen
Semegungen, bte oot aUem bte tieujettttcße SebenSgeftal.
tung befttmmen: Halene unb Sport. Setbe finb barauf
gerichtet, bas Sehen zu flatten, bas oon immer meiter
greifenbet Stationaliflerung unb SRecßantüerung bebroht
roirb. ®te ©efunbheit beS SeibeS unb ber Seele, bte ber
ftets fleh fteigernbe Setrieb oon SRafcßtne unb ©efchäft
gefährbet, foH In fanitärer ©inrießtung unb fport«
liehet ©rtücßtigung gefeßüßt unb gefiebert merben.

$n zmet große ©ruppen gltebert fleh bte meiträu.
m ige Sauanlage ber Hhfpu- 8tof bem oon ADeeti

gerahmten SRittelfelb orbnen jlcß um gärtnerifdje An.

lagen bie SermaltungS« unb aEBirtfcßaftSräume,
bte AuSftellungSßatlen für Sertehr unb Sport,
baS Kongreßgebäube unb bte Sauten ber Sier>
brauet, ber ©aS» unb aöBafferfacßmänner unb

ber inbuftriellen Setriebe ber Stabt Sern. Sie

breitgelagerte gefihalle fchlteßt, oon fcßlanlem

Sur m überragt, bie ©ebäubeflucßt be§ SRittelfelbeS ab,

Sentrecht z« btefer Achfe behnt fleh auf bem Stererfelb
meithin bte impofante ^ofanlage ber eigentlichen
gteneauSftellung.

An ber ©nbftation ber ftäbttfeßen Straßenbahn, 6e<

fchattet oon ben jaßrßunbertealten Säumen ber bXleubrüct

ftraße, Öffnet fleh ber Hauptetngang. ®te otelen Schaltet
unb ®reßtfiren beS breiten ïorbauS merben auch ben

ftärEften Anbrang leicht etnlaffen.
©etabe ^tnter bem ©tngang erhebt fteß, michtig fût

alle auSmärtigen Sefucßer, baS Stetfebureau. Ketner fann

eS überfehen.
StntS neben bem Hauptetngang fteht etn fleinetet

Sau, ber ©arberobe unb gunbbureau enthält unb

bte 9täume für bte greffe. ©S ift befonbere Stüdtßchl

genommen, baß bte Vertreter ber greffe in mehreren
Stäumen ©elegenhett zu fchnellem unb rußigem Arbeiten

ftnben.
greffe- unb SermaltungSgebäube flanüeren ben @in^

gangSplah unb geleiten ben Sefudjer zu ben beiben
Ratten, ben ® ear oom mit ®ancing unb ber Röhif
mirtfehaft. ©hte ©artenterraffe, angelehnt an bte

Saumgruppen beS StuberftetnS, oerblnbet bte beiben

SBirtfehaftSbauten. Hter, tn ber Höhe beS SJlittelfelbe?,
ûberblicît ber SeJudjer, ber Stuße unb ©rfrifdßung fueßt,

bte Anlagen ber AuSfteHung unb genießt bie AuSfldjl
auf bie fern feßimmernbe AlpenEeite. Sor ißm fpringt
aus EreiSrunbem $aöißon bte zmölf SReter hohe Son'
täne beS SäberbrunnenS. ®te oerfchiebeneu ^lifcßen beé

eigenartigen DtunbbauS bergen Silber ber Schroetj«
ÎRlneralbrunnen unb SabeEurorte.

$ *
®en angrenzenben tßlaß beS SWittelfelbeS u«'

fdßließen baS Kino« unb Kongreßgebäube unb bie

Sauten ber inbuftriellen Setriebe, ber OaJ'
unb aßßafferfachmänner unb ber Sterbrauer auf

ber einen Seite, bie langen Hullen beS SerteßrSauf
ber anbern Seite. Qn jenen ©ebäuben lernt ber 8e

fueßer bte mannigfachen Steuerungen mobeinct
®a§« unb aCBafferetnticßtung Eennen, fomle bie SW'
naßmen einer etnmanbfreien SterprobuEtion. Sefonbeis
repräfentatio beteiligen fid) öle inbuftriellen 8c
triebe Sern8. äJtit einem Koftenaufroanb oon 120,000

grauten gehen jte ein ungemein auffcßlußreidßeS ©cfamt'
hilb oom ganzen StobuEtionSoorgang ber Setforg««!'
ber Stabt Sern mit aSBaff er, ©aS unb ©leEtriji'äO

Auf ber gegenüberliegenden Sette beS fßlaßcS «
fitecïen ßcß bte großen Hullen für SerEeßr «nb

Sport,
3fn eigenem Staum zeigen bie Schmeizerifcßen 8«"'

beSbaßnen ißte Se^rebungen unb ißre Sebeutung I«

bas SerteßrSIeben ber Scßroeiz. ®te SDÎitte ißreS Aaum«
nimmt etne faalgroße SdßmetzerEarte ein, beren ®tß"
lungSpretS 25,000 grauten beträgt unb tn beren heller

SRetallplatten bas Saßnneß beS SanbeS unb ber ge®
SReicßtum feßmeizerifeßer Kurorte unb Sporipläße in farbiii

beroegtem Sicßterfptel auPeucßtet.
®et SerEeßrSßaüe feßließt pcß roefenSoetmanbf »'•'

große SportausPellung an. Sßre mießtige ®F'
Zung ftnbet btefe AuSfteHung tn ben großen @P^
läffen, bie roäßrenb ber ganzen ®auer ber Hhfpo o"f
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solche Kraft auf dem direkten Berufungswege als Letter
eines Stadtplanbureaux ernennen und sich den langen
Umweg über die Ausschreibung ersparen, namentlich im
vorliegenden Falle, wo die Zeit zur Entscheidung drängt.
Man ist versucht, anzunehmen, daß die zuständige Re-
gterung die Sache absichtlich „vertrölt", wie sie ja seit
Jahren nach der Methode des passiven Widerstandes
dem Stadiplanbureau gegenüber eine ganz besondere
Stellung einnimmt. Es scheinen eben immer persön-
liche und politische Motive stärker zu spielen, da wo es

einzig auf sachliche Leistung ankäme!
Um zum Schluß aber mit einem erfreulicheren Thema

zu schließen: Die Abrechnung der Schweizerischen Woh-
nungsausstellung in Basel, der Woba-Abschluß,
konnte defizitlos erklärt werden. Was dies bedeutet,
kann vielleicht nur der Basler richtig ermessen, derjenige,
der weiß, unter welch ungeahnten Schwierigkeiten die
Woba entstanden ist, unter dem langen Holzarbeiter-
streik, unter dem allerdings wenig wirksamen Boykott
der sozialdemokratischen Partei, unter der allgemeinen
Krisenlage, und schließlich unter der Abtrennung der
Hallenausstellung von der Wohnkolonte Gglisee. Das
endgültige Resultat ließ so lange auf sich warten, weil
die Woba Genossenschaft mit ihrer Ausstellung in den
Mustermessehallen ihrerseits mit 5000 Franken Garantie-
kapital an der besonders anziehenden Eglisee Ausstellung
beteiligt war, deren eigene Abrechnung erst abgeschlossen
vorliegen mußte. Da nun die Ausstellung der Wohn-
kolonte ebenfalls ohne Defizit abschließt, konnten die ge-
nannten 5000 Franken der Woba zurückerstattet werden,
welche nun ihre Garanttekapitalzeichner wieder von ihren
Verpflichtungen entband. Damit find die letzten schwarzen
Gedanken endgültig verscheucht. (kki.)

Hyspa 19Z1.
24. Juli bis 20. September.

Aus dcit, schon gelegenen ÄuSftellungsgelände der
Stadt Bern, zwischen Enge und Bremgartenwald, ist in
kaum zwei Monaten eine Stadt entstanden, deren fremd-
ländisch klingenden Namen man noch vergeblich auf der
Landkarte sucht: die Hyspa. Eine Stadt von betont
neuzeitlicher Prägung: GewaltigeBauten in einfach
kubischer Form, mit großen Flächen, scharfen Kanten,
mit klarer Gliederung der Raumkörper, ohne Ornament
und Schmuckform historischer Stile, zusammengehalten von
den mächtigen Horizontalen giebellosen Dachabschlusses.

So wird die erste schweizerische Ausstellung für Ge-
sundhettspflege und Sport schon in ihrer baulichen
Erscheinung zum Symbol des Geistes, der die ganze
Veranstaltung beherrscht. Auch das architektonische Gesicht
der Hyspa spricht vom Willen mutiger Neugestaltung,
zeugt vom Streben nach zweckhaster Vereinfachung und
sinnvoller Ordnung. Damit waltet in der Gesamtänlage
der Hyspa das Gesetz, das jeden Teil der Ausstellung
bestimmt. Denn das ist der tiefere Wille, der — stets
abgewandelt — in tausend und abertausend Darstellungen
der Ausstellung wiederkehrt, der Wille der sinnhaften Er-
Neuerung und zukunftsfreudigen Gestaltung des Lebens.

Dieser Wllle vereinigt in der Hyspa die beiden großen
Bewegungen, die vor allem die neuzeitliche Lebensgestal-
tung bestimmen: Hygiene und Sport. Beide sind darauf
gerichtet, das Leben zu stärken, das von immer weiter
greifender Rationalisierung und Mechanisierung bedroht
wird. Die Gesundheit des Leibes und der Seele, die der
stets sich steigernde Betrieb von Maschine und Geschäft
gefährdet, soll in sanitärer Einrichtung und sport-
licher Ertüchtigung geschützt und gesichert werden.

In zwei große Gruppen gliedert sich die weiträu-
mige Bauanlage der Hyspa. Auf dem von Alleen

gerahmten Mittelfeld ordnen sich um gärtnerische An-

lagen die Verwaltungs-und Wirtschaftsräume,
die Ausstellungshallen für Verkehr und Sport,
das Kongreßgebäude und die Bauten der Bier-
braver, der Gas« und Wasserfachmänner und

der industriellen Betriebe der Stadt Bern. Die

breitgelagerte Festhalle schließt, von schlankein

Turm überragt, die Gebäudeflucht des Mittelfeldes ab.

Senkrecht zu dieser Achse dehnt sich auf dem Viererseid
weithin die imposante Hofanlage der eigentlichen Hy-
gieneausstellung.

An der Endstation der städtischen Straßenbahn, be-

schattet von den jahrhundertealten Bäumen der NeubM
straße, öffnet sich der Haupteingang. Die vielen Schalter
und Drehtüren des breiten To r b a u s werden auch den

stärksten Andrang leicht einlassen.
Gerade hinter dem Eingang erhebt sich, wichtig für

alle auswärtigen Besucher, das Reisebureau. Keiner kann

es übersehen.
Links neben dem Haupteingang steht ein kleinern

Bau. der Garderobe und Fundbureau enthält und

die Räume für die Presse. Es ist besondere Rücksicht

genommen, daß die Vertreter der Presse in mehreren
Räumen Gelegenheit zu schnellem und ruhigem Arbeiten

finden.
Presse- und Verwaltungsgebäude flankieren den Ein

gangsplatz und geleiten den Besucher zu den beiden Gast-

ftätten, den Tearoom mit Dancing und der KW-
wirtschaft. Ewe Gartenterrasse, angelehnt an die

Baumgruppen des Studersteins, verbindet die beiden

Wirtschaftsbauten. Hier, in der Höhe des Mittelfeldes
überblickt der Besucher, der Ruhe und Erfrischung sucht,

die Anlagen der Ausstellung und genießt die Aussicht

auf die fern schimmernde Alpenkette. Vor ihm springt
aus kreisrundem Pavillon die zwölf Meter hohe Fon
täne des Bäderbrunnens. Die verschiedenen Nischen des

eigenartigen Rundbaus bergen Bilder der Schweizer
Mineralbrunnen und Badekurorte.
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Den angrenzenden Platz des Mittelfeldes um-

schließen das Kino- und Kongreßgebäude und die

Bauten der industriellen Betriebe, der Gas-
und Wasserfachmänner und der Bierbrauer aus

der einen Seite, die langen Hallen des Verkehrs aus

der andern Seite. In jenen Gebäuden lernt der Be

sucher die mannigfachen Neuerungen moderner
Gas- und Wassereinrichtung kennen, sowie die Maß-

nahmen einer einwandfreien Bterproduktion. Besonders

repräsentativ beteiligen sich die industriellen Be-

triebe Berns. Mit einem Kostenaufwand von 120M
Franken geben sie ein ungemein aufschlußreiches Gesamt

bild vom ganzen Produktionsvorgang der Versorgung
der Stadt Bern mit Wasser, Gas und Elektrizität

Auf der gegenüberliegenden Seite des Platzes er

strecken sich die großen Hallen für Verkehr und

Sport.
In eigenem Raum zeigen die Schweizerischen Bun-

desbahnen ihre Bestrebungen und ihre Bedeutung ff
das Verkehrsleben der Schweiz. Die Mitte ihres Raum«
nimmt eine saalgroße Schweizerkarte ein, deren Erst«

lungspreis 25.000 Franken beträgt und in deren hell«

Metallplatten das Bahnnetz des Landes und der g»M

Reichtum schweizerischer Kurorte und Sportplätze in farbig

bewegtem Lichterspiel aufleuchtet.
Der Verkehrshalle schließt sich wesensoerwandt °t-

große Sportausstellung an. Ihre wichtige ErM
zung findet diese Ausstellung in den großen
lässen, die während der ganzen Dauer der Hyspa auf
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